
23 SonntagsgesprächFokus
   20. Mai 2012

von Daniel Arnet, Ewa Hess (Text) 

und Philipp Rohner (Fotos) 

Die amerikanische Bestsellerau-
torin Donna Leon, 69, schaut aus 
dem Fenster des Hotels Zürich-
berg und bewundert die Land-
schaft mit dem See: «It’s great!»

Die ganze Erscheinung der 
weisshaarigen Dame mit dem un-
gezwungenen Pagenschnitt strahlt 
Energie aus. Ihr Schritt ist 
schwungvoll, ihre Gestik deutlich, 
nur die Stimme bleibt verblüffend 
leise, so, als ob die Sprechende es 
sich selber verbieten würde, ihre 
Ansichten allzu aggressiv vorzu-
tragen – was zuweilen in einer Art 
kraftvollem Bühnenflüstern resul-
tiert. Sie ist von Venedig angereist, 
weil der Diogenes-Verlag dieser 
Tage den neuen Brunetti-Roman 
mit dem Titel «Reiches Erbe» ver-
öffentlicht. Und weil sie in Basel 
Stefan Puchers Inszenierung einer 
Händel-Oper sehen will. 

Donna Leon, Sie sind gestern  
in Zürich angekommen. Waren 
Sie schon in der Confiserie 
Honold?
Aha, Sie haben von meiner Vor-
liebe für Honolds Chili-Mandeln 
gehört? Mmh, ich könnte für die 
Dinger töten. Ich bekam gestern 
ein Päckchen, und – brauchen wir 
mal die passive Form – es ist so-
fort leer gegessen worden.
«Berühmte Kriminalroman-
Autorin tötet für eine Tüte 
Mandeln»: Das gäbe eine tolle 
Schlagzeile.
Ich muss Sie enttäuschen: Es ist 
nur eine Redewendung. Ich könn-
te nicht einmal in der Fantasie tö-
ten. Ich kann kein Blut sehen.
Das merkt man: Im 20. Fall 
Ihres Commissario Brunetti 
wird schon ein kleiner Blut-
fleck zum Hauptindiz. Wollen 
Sie die Gewaltspirale der 
Kriminalromane brechen?
Überhaupt nicht! Sie halten mich 
für berechnender, als ich bin. Ich 
schreibe darauflos. Wenn die Le-
ser sagen: «Das erste Kapitel spie-
gelt sich schön im letzten», stau-
ne ich. Im 20. Brunetti hat es we-
niger Gewalt? Kann sein. Beab-
sichtigt ist es nicht.
Die Popularität von blutigen 
skandinavischen Krimis wie die 
«Millennium-Trilogie» kann 
Ihnen kaum entgangen sein.

Donna Leon, 69, im Garten des Hotels Zürichberg: «Mutter Teresa! Diese Frau ist ein Scherz! Ich verstehe den Enthusiasmus für diese Frau einfach nicht»	�

«Ach kommen Sie! Er ist ein Mann. 
In der Küche ist er unbrauchbar»

Krimiautorin Donna Leon über ihren Commissario Brunetti als Frauenliebling, ihre Vorliebe für die Barockmusik,  
den langweiligen Bob Dylan und was der US-Fiskus über ihr Schweizer Bankkonto weiss

Die Amerikanerin  
in Venedig 

Die US-Amerikanerin Donna Leon, 
69, hat 1992 begonnen, Krimis 
über ihren Wohnort Venedig zu 
schreiben. Commissario Brunettis 
20.  Fall «Reiches Erbe», soeben 
bei Diogenes erschienen, handelt 
von der prekären Altersvorsorge in 
Italien. Mit ihren gesellschaftskri-
tischen Büchern erreicht Leon – 
deren Vater aus Spanien stammte 
– vor allem in Europa ein Millio-
nenpublikum. Bevor sie Schrift-
stellerin wurde, war die studierte 
Anglistin Reisebegleiterin, Werbe-
texterin und Sprachlehrerin. Ihre 
Leidenschaft gehört der Oper, vor 
allem dem Barockkomponisten 
Georg Friedrich Händel. 
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